
 

 

Mit den amtlichen Bekanntmacliiinaen
 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
Mittwoch f1iih. Preis pro Monat
50 Goldiiseniig, ausschließlich Botenlohn

beim Postgedühien
Erfülluugsort Hundsseld bei Breslau.    

 

..———..—..__......

Nr.äl »G—

die schöne bandbetretiiiiiii.
Von unserem B e r I i n e r Mitarbeiter.

Schon vor einigen Tagen kam aus Paris das Gerücht
daß Frankreich mit einer schönen Handbewegung seinen Ver-
ständigungsanillen mit Deutschland bekunden werde. Diese
schöne Handbewegung liegt nunmehr weithin sichtbar vor.
Der französische Ministeirat hat nämlich am Dienstag abend
beschlossen, die Räumung des Ruhrebiers, die am
16. August vollzogen fein muß, vorzubereiten.
iatannkreich auf Grund der Londoner Vereinbarunaen das
1111511110111 bis zum 15. August zsu räumen, wenn Deutschland
seinen finanziellen Verpflichtungen auf Grund des Dawesabs
koiiimens nachkommt Wie die Reparationskommission«in der
Entwaffnungsinote im Anhang 2 mitteilte hat die deutsche
Neichsregierung diese Pflichten reftlos erfüllt. Daraus hat
bie französische Regierung naturgemäß die Konsequenzen zu
ziehen. Die Räumung ist so gebacht, daß siein Etappen durch-
geführt wird. Mit ihrem Beginn ist höchstwahrscheinlich Ende
Juli zu rechnen. Man nimmt an, daß zunächst die Räumung
von Dortmunds Umgebung, insbesondere Von Gerne, Wonne
und« Recklinghausen erfolgt. Gelsenkirchen und «Umgebun-g,
sowie das benachbarte Bochum dürften sich anschließen, nach-
dem «zuvod ·Wetter. Witten und« Langendreer geräumt finb.
Hattingen dürfte gleichzeitig mit Bochusm geräumt werben.
Verinutlich werden Essen und Werden an der Ruhr zuletzt ge-
räumt werben. Ganz selbstverständlich ist es, daß Düffeldorf,
Duisburg und Ruhrort am Abende des 15. gleichfalls ge-
räumt finb. Wie man sich wohl erinnert, wurde die zuletzt
genannten drei Städte von den Franzosen und Belaiern be-
setzt, um dem deutschen Reiche das erste Londoner Reparatis
onsultimatirm aufzuzwingen. Nach Annahme und Durchfüh-
11mg ber letzten Londouer Vereinabruiiaen über den Dawesp
.·plan liegt keinerlei Veranlafsung vor, bie Belebung dieser
Städte noch weiterhin aufrecht zu halten. --

Die Franzosen und Belgier haben sowohl ihren wider-
rechtlichen Einmarsch·in die drei Sanktionsstädte wie auchin
das ganze Ruhrrepier damit begründet daß sie von Deutsch-
lands Repaiationszahlungeii erhalten und das deutsche Volk
Hivingen wollen, die Von den Alliierten diktierten Kriegsents
fchiidigiriigen zu bezahlen Auch der Schein dieses Grundes
fehlt jetzt. Es ist keine Frage daß die Besetzung der drei
Sanktioiisstädte wie auch die des Ruhrgebiets eine Rechtsver-
letzan darstellt und nur unter Bruch des Versailler Friedens-
diktates erfolgen konnte. Wenn die Franzosen und Belgier
sich jetzt endlich entschließen, das Ruhirebier und die Sank-
tionsftädte zu räumen, so liegt keinerlei Veranlassung vor bei
diesem Anlaß Van Frankreichs Verftändigungswilleii zu spre-
chen. Traurig genug, daß ein offensichtliche-s Unrecht so spät
aus der Welt geräumt wird. Wenn bei dem Bekanntwerden
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Presse die Erwartung ausspricht, daß die Versöhnlichkeit des
französischen Kabinetts die Verhandlungen über den Garan-
tiepakt fördern wird und andere Blätter sogar meinen daß
die deutsche Reichsregierung bei den Wirtschaftsverhamdluni
c«i«en dafür ein gewisses Entgegenkommen zeigen könnten, so
iegt hier eine völlig falsche« Einstellung der öffentlichen Mei-
nung Frankreichs vor. Die Franzosen müssen sich darüber
klar werben, daß das deutsche Volk die Belebung der 5anfti
ousstädte und des Ruhrrebiers als eine Verletzung des Ver-
sailler Vertrags und als ein Unrecht betrachtet uind stets be-
trachten wird Die von den Franzosen und Belgiern im Ruhr-
revier begangenen Greueltaten und Verbrechen erheischen eine
Sühne, die noch keineswegs gegeben ift.

—

gransen-iu- iieie 11111 neu 0101111111101.
Im Verlauf seiner außenpolitifchen Rede im Unterhaiuse

erklärte Chainberlain, daß man unter Sicherung der Grsen
zen und Vorbeugung eines Krieges keineswegs eine Aendes
rung irgend welcher Grenzen verstehen könne Verständlictea
weise könnten Verträge nicht für alle Zeiten ihrem Zweck ent-
sprechen. Wenn es jedoch in Europa zur Abänderung terri-
torialer Abmachungen kommen sollte, könne das lediglich auf
zwei Arten geschehen, und zwar entweder auf Grund des Ar-
tikels 19 des Völkerbundes über Landesgrenzen, die mit der
;,eit unhaltbar geworden find, oder durch einen Anschluß
Oefterreichs an Deutschland. der nur auf Grund des Artikels
ts des Versailler Vertrages erwogen werden könnte. Die
zweite Möglichkeit, meinte Ehamberlain, werde heute noch
von keiner Regierung für aktuell angesehen. Wer jedoch ge-
genwärtig Grenzfragen aufwerfen wollte. würde damit nicht
deni Frieden und dem Wiederaufbau Europas dienen. Cham-
berlain schloß seine Rede unter nochnraligem Hinweis aus- die
Bedeutung eines Sirherheitsvaktes. der auf der vollen Gegen-
feistigkeit aller Vertragsgegner beruhe. Nach ihm griff Mac
Douald heftig den Sicherheitspakt an. den er als pollkoiiisnieii

Ein derartiger Vertrag würde nur
111 ständigen Mißverständnissen führen, für deren Lösung
Scliiaosgerichte schwerlich zuständig sein könnten. Die Mög-
lichkeit eines Krieges würde durchaus nichtin dem Maße aus-
aeschaltet werden, wie durch ein Uebereinstiinmen der Mächte
in der Art des Genfer Pyrotokolls Nachdem Mac Donald
noch die Vorzüge des Genfer Protokolls auseinandersebte,
schloß er feine Ansprache mit einem Apvell an das Unterhaus.
Fitr die Liberalen sprach Lloyd George, der die« Ausfiihruns
gen Ehamberlains und Mac Donalds Punkt für Punkt an-
griff. Llond George wandte sich besonders scharf gegen Cham-
berlains Forderung, daß Großbritannien feine abgesonderte
Stsellung aufgeben sollte-. Aus diesem Grunde wies er aurt
einen Sicherheitspaktin der jetzt voraeschlsagenen Form zurück
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Kabinett-bilan- über bie 2101100110010.
Wie der »Lokal-Anzeigser« meldet, sind die Ressortbests

chungen über die Antwortnote Briands in letzter Zeit f0 weit
gefördert worden, daß das Reichskabinett Mittwoch Abend
zum ersten Mal in einer offlziellen Sitzung eine Beratung
über biefe Note abhalten konnte. Beschlüsse wurden nicht go-
faßt. Es handelte sich lediglich um eine materielle Prüfung
des ganzen Fragen-Komplexes.

Die deutschen Blntopser in 221110110.
Beim deutschen Konsulat in Genf sind 5 junge 3011111111

einawettosffen von denen vier aus der spanischen und einer aus
der französischen Frenidenlegion entflohen finb. Die Ange-
komiueneii beftätigten die Aussagen der bereits kürzlich an der
französisch-schweizerifchen Gernze gelandeten Deutschen aus
der Frenidenlegion, daß sie vom spani schen General
ko 11 f 11l i n Hamburg für die spanische Fremdenlegion
angeworben seien. Von diesem Konsulat aus seien im vori-«
gen Iahre etwa 2000 Deutsche angeworben wor-
deu, die beinahezur Hälfte in Maro kko gefallen
wären. Eine weitere große Anzahl sei schwer verletzt worden.
und suche unter den künimerlichftenBedingungen in Maroffo
weiter zu existieren
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Paiiilepei sammelten.
Der französische Ministerpräsident Painlevö hat in der

Marokkofrage einen Sieg erlangt, der, ganz abgesehen von
der ungewöhnlichen Größe der Mehrheit schon darum Be-
achtung verdient, weil er in einer auße-rordentlich schwierigen
Lageerrimgen wurde. Anstatt durch eine feierliche Abschlachss
tung der Kommunisten die ihnen benachbarten 60'1alisteir
eiiizuschüchterii, rede er die fonialistischeii Abgeordneten 0“
bie Mäiiner des Arbeitervertiauens und die »S.öhne und
Brüder von Innres« an.- Der Erfolg war, daß eine Sitzung.
in deren Anfang die Ohrfeigen knallten, in eine Versöhnun-
mit den Sozialisten aus-klang. und daß die Tagesordnung, in
der die Friedenspolitik des Kabinett-Z aebilligt wurde die lin.
terschirift Les-on Blums tr-.iog

—

Kleine 110111111111 Nachrichten

— Deiitfchitürkische Wirtschaftsverhandluugeu. , «er
deutsche Botschaft-er Nadolnti ist am Mittwochin Angora rin-
getroffen. Er hatte eine Unterredung mit dem türkischen
Außenminister Tevfik Ruschdi Bep, der ihm den Haiidelsmii
nisier Djenasi Bey vorstellte. Dieser wird die Türkei bei 0en
Verhandlungen vertreten, die in einigen Tagen über den Ab-
ii.-Nuß eines türkisch-deutschen Handelsabkouiniens beginnen
werben.
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Opfer der ‚Siebe
‚ Roman0011 D Elfter-. .

"87] Macht-ritt verboten)

Der Brief war mit dein Postssteniipel »Wir-ris« versehen,
eine Abtesse war nicht angefügt

Was hatte das altes zu bebauten? In sicherhafter Er-
regung. aberin fester Enstsrlilossenheit, 0en Wen. den er dm
fein Schreiben an den Hofrat eingeschlagen hatte bis zum
Ende zu gehen, hatte Hennina auf die Antwort gewartet.

wnien seitdem verflossen. Und nun dieser Brief der
liebten, der alle seine Hoffnung-en zerstörte, der ihn vor

iieue Rätsel stelliei Weshalb antwortete Mohrrnimiii nicht
selbst? Aus welchem Grunde dsiele Reise nach Paris, die
einer Flucht ähnlich sah? Weshalb mußte Ella ihre Liebe zu
ihm zuini Opfer bringen? Weshalb beibang sie sich nor 110111?
Weshalb sagte sie ihm auf einig Lab·ewohl?

Da erinnerte er sich des geheimnisvoll-en Briefes der
rau von PMB-mit «Sie wüsnde ihm Aufschluß geben könnenl

steckte das Schreiben Ellais ein, nahm Mütze und Mantel
und fuhr nach dem Kirrfürstenidamiun

Als er vor dem Hause, in« dem sich die Wohnung des
Hasrats befand, ankam, sah er einen gioßen Pöbel-wagen vor
der Tür stehen Einige Männer waren damit beschäftigt-
übel. Bilder-, Teiipiche uiiid dergleichen Hausiiat zu ber-

n
Rafch eilte er die Treppe zu der Wohnuna hinauf. Mist

Rest-rinnen saih er, daß die Türen weit aeöfuet waren-und
man beschäftigt war, die Wohnng zu räumen.

„flieht Hofrat Mohnmann um?" fragte er einen der
Männer.

»I.Eis weiß ich nicht" entgegnete dieser aleiclnniitia. »Wir
sollen die Möbel abholen unb aus den Speicher fteIIen. Aber
da istein Herr, der Ihnen Auskunft neben ka·.nii“

In der Wohnung war alles in Unordnung, wie es ein
Umzug mit sich bringt. im Zimmer des Hofrats war ein
am? beschäftigt Pariere 11110 Bücher in einen Koffer zu

en.
Heini-sag erkannte Ai noldi, der sich bei dem Eintritt Hen-

«- -k.imb mai-i ism böslich ariißte

d’ genaue Adresse enicht."

»Herr Obenleutnant —- freut mich Sie zu leben. Ich
wäre dieser Taae zu Ihnen netonnnen.“

»Was gebt hier bar, Herr Arnaldi?« fnaigte Hennina er-
taiinit »Wesbalb wird bie Wohnung aeröuth Woift
Frau von Pogernii2«

»Sie fragen viel auf einmal, Herr Oberleutnant“,W
Arnotdi. ‚.110, bie Wohnung. wird geräumt, weil der doer
verzog-en ist,und weian Sie Frau von Vogianp sprechen wol-
len iniiffenSiefchcn nach Wien reifen. Aber ich weiß ihre

»Ich bin erstaunt, Hei-r Arnoldis Was ist der Grund
dieser plötzlichen Abreise des heirate?" ..

Arnolidk ‚weite mit den Schulter-ii. »Geschcifte, Herr
Werleiitnant dringende Gesrlnfte.««

»Der Emirat befindet sich in Paris . . ."
. :Ab, Sie wissen es schöns«
„mit erhielt Nachricht von Fräulein Mohrmann."
»Sie-den Sie malt Und was schreibt die jun-ge Dame-W

fragte Arn-allda mit neiiaierigem Lächeln.
»Das geht Sie nichts an.“

übrigen sidenkem Tränenreirher Abschied auf ewig —- lebe

fspöttisch auf. «
«Unterlassen Sie Ihre unzienilichen Redensarten«, wies

ihn Henning ärgerlich errötend zin«iick. »Können Sie mir
die Adresse des Fiofrats anaeben?«

„Stein, Herr Oberleutnant. Der Hofrat wird Paris
schon wieder verlassen halben: er wollte nach der Risoiera oder
Aegypten.«

»Ist er denn kiank?«
Ainwolidi lachte. „10110111? —- 110, wie niiaIns nimmt.

Jedenfalls wird ihm die Lqutveiäiidseiung gut tun. Hier in
Beil111 weht niiiii ziii scharfe Lust.“

»Ich verstehe das alles nicht. -- Können Sie mii keine
Erklärung geben?"

»Tu-t inii leid-, Serr Von Wiuuefelspd Ich bin niii der
glehoisianie Diener des Herrn Haft«-.it, der mich beauftragt hat,
feine hiesige Wohnung .111 räumen . . . doch jas Di hat mir
der Hofrat einen Brief 1111 Sie zugesandß den ich Ihnen pei- i sönlich über-geben foll. Das kann ich nun aleich besorgen.

wohl und vergiß mein nicht — man kennt das ial“ lachte er He "_
—-

Bitte, hier ist der Brieif.« Aus seiner Briestafche nahm er
ein-E Brief und überreichte ihn Heim-insg, der hastig nach ihm
613

Eber Buin war an ihn odresifieit Rasch öffnete ihn Heu-
nina, in del-Ho umg. i Aufschluß zu eitlnrlitein
Ein zweiter 0er offener rieffielreihm in die 1011110, daneben
ein Blatt Manier, auf beat'm der steifen Schrift Mohrmann!
nur die Worte standen:

»Seht gelehrter Herr von Winnefelldt
Würden Sie unserer alten Freundscklctft zuliebe mir beq

Dienst erweisen, Anliegendes dem Herrn ßentmnt Grafen
von Gftorff zu übergeben? Ichnehme Ihre Freundschaft in
Anspruch, da ich bieMM evrnGi en nicht kei
und nicht wünfche,00 mein Bote an ihn in falsche Hä
gerät. Sie werden icherlich auch den Grafen dadurch
Dank verpflichten ebenso wie Ihrer-Sie bothschöiiendengars-
eiigelbensteii Hofrat Mohrinimnf

»Sie machen ja ein Gesicht wie bie Rabe, wenns don-
ner.,t« spottete Arnaldi in feiner rücklichtslosen

»Ich stehe vor einem Rätsel . . . . sprach Hennig 00i

 

»Nun, ich bin auch gar nicht neugierig. Kanns mir fiaun·.t
»Vielleicht löst Ihnen der Herr Graf Estonff das Miit-I

rr vonn Winneseldf »
»Sie miffen, was in dein Brief an 0en Grafen ftehti _
»Ich bin nicht t, darüber zu fibrechen", enti

Arnoldsi ausweichend. » ber ich denke mir. daß der H
irgend einen Zweck drinit verbindet daß er Sie ersucht,
Grasenden Brief zu übergeben." -

»Sie haben recht; ich werde Graf Estorff auslachen«
»Dazu kann ichmir raten, Hei-r Oberleutnant.“

eben?“ Sie -—- Sie können mir weiter keinen Aufs-Mich
a n u

»Nein, Herr Oberleutnant . . . Hallois rief er, sich
zwei Möbel-träger wendend, die den Schreisbtisch foirttra
wollten« »laßt den Ochieibtisch noch ftehen. Ich habeda
die Bücher here.usz«iinehinen. —— Sie entfchu·-ldiaen mich. den
Oberleulinaut.

Er besrhästuite sich wieder mit dem Iniliilt des Schreib-
tifrlies. Heiisninig sah, daß für ihn hier nichts mehr zu bis
war. Er grußte Airiisolsdi flüchtia und entfernte fich.

(Fortsi«l11111111 solt-U

)-
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Das graue-ernAuswertiiiieslomiiiomisi.
Im Lliifwertungs-Llusscliuß des Reichstages

gab Abg. Hergt (Dnat.) die Ergebnisse der neuen Kompros

mißverbandluna der Regierungsvarteien bezuglich der A b-

lösung öffentlicher Anleihen bekannt. ..
Danach soll zur Beschaffung der für die Einlosiung der

Auslösungsrechte erforderlichen Mittel jährlich ein gleicher

Betrag einem T i l g un g s f o n d s zugefiihrt werden. So-
weit der Inhalt dies Tilgungsfosnds nach dem Tilgungsvslaii

erst in späteren Rechnungsjahren zu vergnsgaben ist. soll er

verzinslich angelegt werden. iDe dein Tilguiigsfonds zuzu-

siihreiiden Beträge sollen so bemessen werden, daß sie unter
Hinzurechnung der bei einem«Zinsfatz von 0 Personen »in er-

zielenden Zinseinnahmen die Gesamtkosten der Tilgung

decken. Anstalteiiii nd (Einrichtungen, die die Aufgaben der

öffentlichen Wijshlfahrtspflege erfüllen. fosll,» sofern» ihnen

Aiislosiingsrechte zustehen, die sie als Anleihealtbesitzer er-
langt haben, auf Antrag 10 Iahre hindurch eine Wohlfahrts

rente gewährt werden. Die Mittel für die Wohlfahrtsrente

sollen nach näherer gesetzlicher Bestimiiiuna den Einnahmen

aus Zöllen entnommen werden. Sie diirfen den«iiishrliche«n
Betrag von 5 Millionen Reichsmarf nicht übersteigen. Die

Reischsregieriing wird mit Zustimmung des Reichsrates die

nähereren Vorschriften über die Wohlfahrtsrente, insbeson-

dere über ihre Höhe und den Kreis der Berech«tiateii, erlassen.

Zur Verstärkung des Dienstes der Aiileiheablösiiiigsscbuld

soll ein besonderer Fonds (Anleil)efonds) gebildet werden.
Dem Anleihefond ist zuzuführen:

1. Die .6 älfte der Di vi d en d en, die dem Reich als
Eigentümer von Staiiimiaktieii der Deutschen R e ichs b a hn
Gesellschaft während der Dauer ihrer Revarationsverpflich-
tungen zuflißen. Von den Dividenden sind die Teilbeträge
abzuziehen, die das Reich nach besonderer Vereinbarung an
die Länder abführt: hinzuzurechnen sind die Beträge. die die
Länder von den ihnen zufließenden Dividenan der Dieutfilien

elieiihssbabn-(-s-«-cfellscliaft dem Reiche nach besonderer Verein-
barung erstatten.

2. Die Summe, um hie hie dem Tilcningssonts gemäß
§ 15 Abs. 2 zuzuführenden Beträge hinter den Beträgen zu-
rückbleiben, die dem Tilgungsfoiids zuzuführen wären, wenn
her Nennbetrag der inscieiamt zu gewähreiiden Ausloiuiigs-
rechte sich auf 1 (eine) Milliarde Rseichsiuark belief.

 

Vetteln-lernen der stirswerninaesrtften
Da der Reichstag bei der Fülle ier vorliegenden Ar-

beiten erst Anfang Iuli dazu kommen wird, die Frage der
Aufwertung zu eiitsiheideii, und da die dritte Stenernotvers
ordnung bereits mit hem 80. Iuni abläust, ist dem Reichs-
tag durch die Renieriinasvarteien ein Initiativantrag zuge-
gangen, den im Artikel 2 und 8 dies Gesetzes über die Ver-
längerung der Fristen ider dritten Stiieriiotverordnuna vor-
geseheneu Termin vom 30. Juni 1925 a nf d en 131 I u li

1925 zu VCrlegen Die Annahme dieses Antrages aller Re-
gierungsvarteien ist eine Selstverständlicbkeit.

Este zweite Aenderiiiig
der PersonalsAbbciiisBerordnnna

Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf über eine
zweite« Aenderiing der Personalabbiauvvrordnung zugegangen
Es Wird darin bestimmt, daß der allgem-eine Vierfonalabbau
in sämtlichen Reic3«svsei«waltiiiigen und bei den Versicherungs-
trägern eingestellt wird. Die neue Novelle sieht u.«a. folgende
wesentlichen V e r b e ff e r u n g e n zugunsten der Beaiiiisen
vor:

1. Gänzliche Aufhebung der für die Beamten imd Ange-
stellten geltenden Abbaubestiiiismringen:

2. Beseitigung der Pensioiiskürzungsvoirschriften:
3. Gewährung von Aibfinduiigssummen an verheiratete

weibliche ‘Beamte, hie das Beamtenverhältiiis aufgeben:
-t. ."i;3inaiifset3ung der Mindestwartegeldgreiize und des

Höchstbetrages des Wartegeldesx
5. Einschränkung der Einstellungsfverre und besondere

Verücksichtigiinsg der Versorgungsanwärter und S«clnvei«krieas-
bei iädigten bei der Einstellung von Beamten;

G. Einschränkung der Vorschriften über das Rnhen der
Rechte des Wind-en- nnh Waisengeldes für den Fall, daß die
Witwen oder Waisen ein Diensteinkommen aber die Witwen
eine Pension ans öffentlichen Mitteln beziehen.

Die erste Lesung der Zollberliige
StimmungsbildausdemReichstag.

Das Hostie Haus zeigt am Mittwoch das Bild des großen
Tages. Eine gewisse Nervosität durchzieht den Sinnugssaat
and· unruhig bewegen sich die Abgeordneten hin und her.
Prasident Lobe waltet selbst des hohen Amtes. Die erste
Beratung des Entwuiims eines Gesetzes über Zoilländerung
beginnt. Namens der Reichsregierung gibt der Reichsfinanzs
minister v.» S ch l i e b e n hem Entwurf, der zweihundert
Seiten starken Dsriicksache Nr. 1086 des Reichstages, die Re-
gerungsbegriiiidung Die Voslksvertreter wissen längst, was
sdie Regierung zu sagen hat und unterhalten fich. Die ziem-
Eh unverstandliche Vorlesun eines Riefesnimanuskripts kann
? s Haus nicht fesieln.

» Leben kommt erst» ins Haus, ails der frühere Reichs-
wirtscliaftsiiiiiiifter» Wis sel für die Sozialdemokratie dass

_ Wort ergreift. Wissel, der ,»,Schlichter« für Großberlin, fühlt
» als Führer der Opposition und wnedet sich fortgesetzt an
L e Ministerbaiilk, auf der Reichskanzler Luther, Graf Ksanit3-

»Sieh-lieben, Neiihaiis und Schiele fügen. Während Wissel
bricht, kommt plötzlich die Kunde, daß hie Aufwertungs-
eiiiide in großer Zahl im Reichstag erschienen sind usiiid in

den Wandelgangen sehr lebhafte Erörterungen führten.
»In der Tatl Was sich ietzt abspielte, hat dcis Reichstags-

« aiide noch nicht erlebt. Mehrere hundert Mitglied-er des
par ersB u n es waren im Haben Hause, Männer und
aiien aus allenTeilen des Reicheng ist Abg. B u d i uhn
rz vor dem Sitzungsfaal von mehr als fünfzig Aufmer-
« sfxeundeiru inne-ben, die ihn sehr energisch und lieftia zu-
ßen, bis es inan endlich gelingt, in den Sitzungssaal zu ent-
len. Graf Westarp wird dringen-d verlanat, doch ei-

nicht. »Das sinid Feiglinge«, sagt eine Frau-. Da
eine Gruppe in her Nähe des Nordporta«ls. Hier fent

. sehr erregter Rheinländer mit Abg. Dr. B r e dt von
_ rtschaftspartei auseinander, der mit de Flucht Bredts

Vor dem Erfrischungsrauin setzt ein Dutzend Männer
nicht weniger Frauen dem um. L ab e rr e n z zu. Ein

mttglied des Sparerbundes erklärt ihm wörtlich:
haben bei

 

    

    

  

    den let-ten Wahlen deutschnational gewählt» 2-1

weil Ihr uns die Aiifwertung versprochen habt. Ietzt sehen
wir ein, daß wir sehr iinvernüftig gehandelt haben.“ Laver-
reiiz entweicht in den Erfrischungsraum. Dicht dabei stehen
etwa hundert Aufwerter um den deutsclniationalen Abg. Dr.
S p iiler, der sich kräftig seiner Haut wehrt und sich länger
als die anderen behauptet. Aber auch er streicht die Segel
als ihm ein Siparer sagt: »Sie mögen etwas von Anatoniie
versteh-en, aber von Aufwertung verstehen Sie nichts.« Drei
Schreitte weiter sagt eine sehr erregte Frau: »Dein hab ichs
aber gesagtl« Ganz toll geht es zehn Meter weiter zu, wo
drei Brandenburger auf einen deiitschnatioiialen Abgeordne-
tcn eiiiredeii nnh ihn mit nicht wiederzugebenden Titeln be-
gin-en, Solche Szenen müßten im Reichstag verhindert wer-
ren.

Im Sitzungssaal hatte inwischen Hofbesitzer Tb o nis e n
von den Deutschiiationalen die Regierungsvorlage verteidigt
und Dr. Dessau e r vom linken Flügel des Zentrums sich
kritisch aber grundsätilich für den Zoslltarif eingesetzt Sini-
dikiis Schneide r-Dresden spricht sich für die Deutsche
Volkspartei in ähnlichem Sinne aus}. Nach ihm erscheint
der Koiiimunist Dr. R o f e n b e r g e r, der friedlich beginnt-
aber sehr radikal endet. Der demokratische Staatssekretär
a. D-. Me h e r-Berlin folgt ihm. Meyer ist seit 1904 Stin-
dikne der Industrie- und Handelskanimer sin Berlin, also
ein Mann vom Fach und das merkt man seinen Ausührun-
gen an. Der Wirtschaftsvorteiler und Reichnisinister a. D.
F eh r, der banereische Voslksvarteiler Dr. H or la cher nnh
her völkische Klostergutspäcbter Weidenh öfer stehen
außerdem noch auf der Tagesordnung Langsam lichten sich
die Reihen im Sitzungssaal In den« Wand-elaängen herrscht
aber noch fortgesetzt reges Leben.

Der völkische 9 geordnete Seiffert, der Vorsitzende
des canvothekengläiibigers und Sparer-Schut3verb-andses hat
seine Leiitein der Sand. iSe halten aus. Um 6 Uhr sind
sie fast noch voilliählia dia. Die Deutschnationasen find völlig
unsichtbar geworden. Aber da haben sie den sWirtschaftsvar-
teiler N o lte ans Sannover erwisclit und bedrängen ihn
lebhaft. Viel zäher ist der Kommunist H ö l l ein. her sieh
über eine ahslbe Stunde mit den Frauen und Männern die
Seiffert in das Hohe Haus befahl, heriiiiiichlägt. ia foaar
es wagt, zum Geaenangriff überzugehen Er bekommt ihm
aber übel, denn die Debatter verfügen über alssichstcirke Ans-
driicke als die Söllein im Besitz hat. Da hat der Sozial-
demokrat K eil iiiehe Glück, denn ihm dankt ein sozialdemo-
kratiiiher SBarteifreunh aus dein Reichsland ganz osteiitativ
für seine Tätigkeit im Aiifwertuiiasaiisschiis«.. Der Gratulant
findet lehhafte Uiiteritütuina bei verschiedenen Silbännern und
"Frauen. die herumstehen. Sie merken offenbar nicht das; die
Sozialdemokratie die il·«ifwertuiiassrage nur rein agita-
torisch und vrovimand isch aussieht. Wenn sie in der Re-
gierung säßen würden sie ganz and-ers reden und handeln.
Als sie im Reaiiueut war. hatten sie Sozialisiernngsvläne
—— heute machen sie Aufwertiinat Der vollendete Eidec-
sviiiirh drängt sich iedem, der auch nur ein weisiia zu denken
sich bemüht, faustdick auf. Davon merkt man aber heute im
Reichstag nichts. Es ist ein toller Tag und alte Parlament-
icuirnalisten bestätigen, das-i es seit den Beratuiiaen über das
Vetriebsrätegesctz nie so toll im Reichstag herging- wie heut.
---,«-’- .—--—- 
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Nester var-i see-e
( Die staatsgefährlichc Graminopho·iivlcittc. Eine eiii-

setzliche Bedrohung der heiligen Tschechoslowakei er-
eignete sich dieser Tage in Oi-iiiit3. In eine-m Kinotheater
spielte das elektriscbe Klavier gerade während einer Szene
des ameriikaniscbeu Luftsviels »Pottasch und SIs'erfmutter“ hie
alte österreichische Volkshniiine, das »Gott erhalte«· Das
Publikum war zunächst starr vor Staunen. Dann setzte ein
gewaltiaes Protestgeschrei ein. Beherzte Männer eilten her-
bei und stellten das hochverräterriich-e Klavier ab. Die poli-
zeiliche Untersuchung stellte fest. daß der Kavellnieister
aus dem M iisika r chiv gedankenlos ein Pot-
Töne es enthielt. Das Musikstück irsurde besclilcignalnnt

X Dniiipfekcikplosion auf dem St. Loreiizstroin. Jn der
Nähe der Stadt Kingston am St. Lorenzstroun Provinz On-
ts.irio, erploidierte der Kessel eines Vergiiiignngsdainpfers, wo-
bei fünfzehn Personen schwer verletzt wurden. Einige sind be-
reits gestorben. ·

X Die Tänzerin im Kiiiderbett Der Berliner Krimis
nalpolizei getan-g es, wieder einmal einen Nackttaiizbetrisb
auszuheben. Da diesen Leuten ihr Treiben durch die ständi-
gen Streifen der Polizei schwergeinacht wird, so hatten sie
umfangreiche Vorsichtsmaßnalniien getroffen. Fünf Anf-
passer bewachten, in Staffette aufgestellt, das Haus in der
Stegtitzer Straße, in dem die Vorführung stattfand. Der
Wohiuingsinhaber selbst saß am Telephon, und wenn die Po-
lizei in der näheren Umgegend eine Streife unternahm,
wurde er alarmiert. Als Ziifliichtsort für seine Gäste hatte
er auf die Bodenkgmmer Stühte und Sofas geschafft. um
ihn-en so das Warten zu erleichtern. sachdem die Posten
und Gänge der Spanner genau fesiaestellt waren, erschienen
in der Nacht ein Kommissar nnd seine Beamten und griffen
alle auf'. Als man dann an die Wohnung am 3. Stock an-
klopfte, hörte man das übliche Durcheinander. Es wurde aber
nicht geöffnet. Erst als man drohte. die Tür einzuschlaaen,
entschloß sich der Wirt, auszumachen. Es wurden 15 Per-
sonen überrascht, alle von aiiswärts, denen es nicht mehr ge-
lungen war, den rettienden Boden zu erreichen Bei der Durch-
siichung der Wohnung verwehrte die Hausfrahi den Beamten
den Zutritt zum Schlafziinmer der Kinder, weil diese sonst im
Schlafe gestört würden. Da man aber die Tänzerin noch nicht
gefunden hatte, so drang man trotz allen Flehens ein und
fanh hie Tänzerin in ihrem »Kostiim« in einem Kinderbett
versteckt. Die Gäste mußten den Weg zut Wache antreten,
wo sie nach Feststellung ihrer Personalien entlassen wurden
bis auf einen, der von der Krimiiialpolizei aesiicht wurde. Die
Wohnung wurde beschlagnahint

X Ein selbst-bewußter Raubmörder. Ein Raiisbiiiörder,
der über ein außerordentlich hohes Selbstgefühl verfüat, be-
schwert sich in einer Zusistsrift an ein K r a ka u e r Blatt über
den niedrigen Preis von nur 4000 Mark, den die Polizei cui
seinen Kopf ausgesetzt hat. Dieser Räuber hat zahlreiche
Staub. und Mordtasten ausgeführt, und man hat ihm weaen
seines romantischen Auftretens den Namen »der kleine Lord«
verliehen. »Ich erkenne die finanziellen Schwierigkeiten un-
seres Vaterlandes vollkommen an,« sagt er in seinem Brief,
»aber ich denke, daß mein Kopf doch mehr wert ist als lumpigse
4000 Mark.« Er selbst schätzt sein Leben viel höher ein und
hat, um dies zu beweisen, selbst einen stattlichen Preis auf
feinen Kopf gesetzt. Er verspricht in dem Schreiben an die
Zeitung demjenigen, der ihn in die Hände der Polizei liefert.

- 000 m: und gibt sein »Ehrenwott«". daß er sein Ver-

tspredchen halten und sich an dem, der ihn fängt, nicht räche-,
wir .

X Sturmschiideii an der Nenfiiiidland-Kiiste. In der
vergangenen Woche herrschte an der Neufundlandküste ein
furchtbarer Sturm. Der Küstenpostdampfer »Prospero«, der
m Eooksharbour ankam, berichtete, daß er selbst einen schwe-
ren Kampf gegen den Sturm hatte und daß zwischen Quirpon
und Eape Norm-an fünfzehn Schoiier verloren gegangen sind.
Der Sack-schaden den der Sturm verursachte, soll enorm fein.
Der Kapitän erklärte ‚cf; sei das furchtbarstse Unwetter, das er
jemals in Neiifundländer Gewäsfern erlebt habe.

X Vom« Nachtwächter zum Millionär. Ein gerade man
chen«l)aftes-Glück ist dem Nachtwächter von L ei c e ste r wi-
derfahren. Der Mann. namens Saddington, führte ein
überaus ärniliches Leben und wohnte im dunkelsten Vierte-l
der Stadt. Abend für Abend ging er seinem Beruf nach und
niemals hatte er wohl daran gedacht, daß er einmal seine
Hütte mit einer Vitla im besten Viertel der Stadt vertauschen
werd-e. Aber das kam so: Eines Morgens saß er. mühe von
der anstreiigenden Arbeit, auf einer Bank nnd vertiefte sich in
eine liegeiigelassene London-er Zeitung. Bei ihrem Studium
entdeckte er ein Insierat, durch das Erben eines in Australien
verstorbenen Engländers namens Saddington gesucht wur-
den. Der Nachtwächter erinnerte sich, daß einmal ein Onkel
von ihm als Arbeiter nach Australien ausgewandert war. Er
meldete den Vorgang seinem Vorgesetzten, der die Angelegen-
heit weiter verfolgte. Bald stellte sicls auch tatsächlich her-aus«
daß der arme Nachtwächter der alleinige Erbe des Vermögens
des Verstorbe en war, das sich auf über 50 000 Pfund belief.
Der Onkel wa bereits vor zwanzig Jahren gestorben und hie
Behörden hatten durch alle möglichen Ausschreibiingen ver-
geblich nach den Erben gesucht. Die Ankündigung in der
Londoner Zeitung sollte die letzte fein. hie zwecks Auffindung
der Erben erlassen wurde, und ein seltsamer Zufall wollte es.
daß gerade dies-e Nummer auf iener Bank im Park von Lei-
cester in die Händ-e des armen Nsaschtwächters fiel.

 

Entwicklung von Photos im Tageslicht.

Dr. lHenrri Leffman vom Wagner Free Institute oi
Science in Philadephia hat Experimente angestellt, die zuin
Ergebnis haben, daß man Photographien ietzt auch- ini Tages
licht statt in her Dsiinkelkaniiner entwickeln kann und daß man
den Film zuerst ins Firirbad und dann erst in den Entwick-
ler bringt. Diese Tagestichtmethode, auch für Films brauch-
bar, stellt einen großen Fortschritt moderner photographi-
scher Technik dar.

Ausbreitung des Friiiieiiitiminreckitts
Außer in Deutschland besitzen die Frauen nur in Nov

wegen, Schweden und Dänemirk ein uneingesclnäntths
Frauenstimmrecht in Europa. In Enaland ciiid die Frauen
erst von dem 30. Lebensjahr stimmberechtigt, in Frankreiih
und Italien überhaupt noch nicht Allerdings hat in Italien
neulich Miissulini Worte aiissgesvrachen, die wie ein Ver-
sprechen klungen und die vor .i"t ein die Bedeutung der Freie
in einein kommenden Kriege hervorheben In England und
Frankreich wie auch in Italien kämpfen die Fraiienrirganis
sationen für das Fraueiistinimrecht Im fernen Osten, n‘a
hie Frauen noch eine sehr unterdrückte Stklluna haben
lang es kürzlich, durch ein Gesetz, der vFiscipcmeriin das ihr lis-
her verweigerte Recht, eine Ehescheidung einzuleiåen zuzu-
gestehen. «

Die Häufigkeit der Gewitter auf der Erde-.
Die meteorologische Sektion des englischen Ministe-

riunis für Liiftdiest gibt in regelmäßigen Abständen geo-
vhvsikalische Nachrichten heraus, deren letztes lHeft eine iteiess
sante Arbeit über die Häufigkeit von Gewittern cui den ver-
schieden-en Teilen der Erd-o-berflä·lie enthält. Die Arbeit be-
ruht auf statistischen Beobachtungen von über 8200 Stati-
onen, von denen 53000 in Europa liegen. Jede Station hat
einen Flächenrauin von ungefähr 500 Qiiiidratkilosiiieter bes-
obachtet. Auf ieden Beobachtnnasraum entfallen nach der
Statistik jährlich durchschnittlich 16 Gewitter, das bedeutet
für die ganze Erdoberfläche 16 Millionen (33.I.-wittcr pro Jahr
oder mehr als 44000 Gewitter vro Tag. Die Gelehrten
nehmen an, daß die Durchsclmittsdauer eines tileiritters eine
Stunde beträgt, so daß in iedeiii Augenblick der 24 Stunden
des Tages gleich-zeitig 1800 Gewitter über oen aevlagten
Erdball nieder-gehen
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_ Kino im Eiseiibergwerk.
In der Nähe von Eveleth in Minnesotah hat eine Bera-

werksgesellschaft einen Kine:n-«itogra.p.henapvarat nach deri
neuesten Errungenschaft der Technik konstriiiseren lassen für
die Bergleute, die 250 Fuß unter der Erde arbeiten. Sie
verfolgt damit den Zweck nicht nur die Unterhaltung der Ar-
beiter, sondern auch ihre Unterweisung in den neuesten Me-
thoden, ihr Leb-en im Bergwerk vor Unalücksfällen zu
schützen. Das Kinotheater bildet des-wegen einen Teil des
Rettuiigsdienstes Es faßt 2200 Personen nnd iit mit der
vollen Bequemlichkeit eines modernen Ki«coiheaters ausge-
stattet. Beleuchtung Platz für ein Orchester. mehreren Aus-
gängen und sogar einem Springbrunnen Bei einer der
letzten Vorführungen, die sehr beifällig aufgenommen wurde-
wiirde die Musik von zwei künstlichen OrchestrioswAtssparatens
ausgeführt. ·

Sport und Kiiocliencntwicklung.

Eine Anzahl Studenten der deutschen Hochschule fürl
Leibesübiingen, die sieh zu Berufssportlehrern ausbilden und
täglich mindestens drei Stunden, oft auch fünf bis sechs Stun-
den Sport treiben, wurden von Dr. Kohlraiisch untersucht.
Der genannte Arzt berichtet in der »Münchener Mediziniicheni
Wochenschrift«, daß er im Durchschnitt innerhalb eines Inh-
res die Armlänge um 24 Millimeter, die Spannweite um 13
Millimeter und die Unterschenkel um 6 Millimeter verlängert
fand. Die Hochschüler, die Fiißball besonders betrieben, wie-·-
sen eine Verlängerung Unterschenkel um 7 Millimeter nnh!
eine Vergrößerung des Umfanges der Schenkel auf. Ein be-l
kannter Kontrabsaßspieler hatte viel längere Finger an den
linken Hand als an her rechten. Beim Rechtshändser ist den
mehrgebraiickte rechte Arm länger als der linke. Beim Links-
händer ist dies umgekehrt. Das als Sprung-dein viel starker
gebrauchte sinke Bein des Rechtshänders ist wiederum langer
als ins Rece- e. Bei Gei.genspielerii, die das rechte Bein als
Standbein verwenden, beobachtete Dr. Kohlrauichtrotz den
Rechtsbändigkeit der meisten Geigenspieler ein-e Verlängerung
des rechten Beines um 1———12 Millimeter. Bei Summen. die
das rechte Bein trotz Rechtshändigkeit als Abiiirimgbein be
nutzen, ist dieses Bein in der übserwiegeiideii Mehrzahhde
Fälle länger. Tiirnende und sporttreibende Iiinaliuae zeiaen ein früheres und rascheres Läiigenwachstum als Nichtturd
nenhe. .



Sclilesische Nachrichten
Gautag der Handelsschuh- und Rabattsparvereiue.

Unter außerordentlich zahlreich-er Beteiligung aus allen
Teilen Schlesiens hielten Die Handelsscluitz- und Padattfpars
vereine Schesiens ihren Gautaa in Lan g en b ie lau ab.
Hierzu waren unter anderem Vertreter der sandelskammern
von Schweisdnitz und des nördlichen Niederschlesiens erschie—
nen. eDr Hauptinhailt der Erörterungen Der Tag-trug bezog
ich auf die Frage der Maßnahmen zur Wiederasufrichtung
s Einzelhandels und des Gewerbes, zu der in einem um-

fangreichen Vortrage Michstagsabgeordneter Senator B ev-
thie n wertvolle Richtlinien gab. Sie ftellten»fest. daß dem
arg darniederliegenden Gewerb-e wesentlich hohere Kredite
ewährt wer-den müssen, asls wie dieses die Staatsaktion mit
hrer beabsichtigten Hergabe von nur 30 Millionen Mark an
Krediten vorsieht, denn mindestens ein Viertel Milliarde
müßten mindestens von dieser Seite aufgewendet um dein
Gewerbe und Handwerk zu helfen und hieraus habe dieses
genau so guten Anspruch, wie die Landwirtschaft der weit
mehr Entgegenkommen bewiesen worden sei. Weiter wurde
eingehend berührt die harte Konkurrenz der Konsumvereine
die für die gesamte Kaufmannschaft abschnürend wirkte, nicht
ihrer Form wegen, sondern vor allem durch die Agitations-
mittel und es wurde dabei namentlich der unhaltbaren Be-
strebungen aus Beamtenkreisen zur Unterstützung solcher
Unternehmungen und der damit verbundenen Gegnerschaft
gegen die Kaufmannschaft ernste Bedeutung beigeleat. Werte-r
erhob sich- der Protest gegen die Eisaufiererumternehmen und
Wanderlager, insbesondere bei der letzteren hinsichtlich der
Verwendung von Automosbilem mit deren Hilfe die Konkur-
renz über das Land getragen wurde nnd es wurde verlangt,
das Haussieren im Großen und besonders mit Verwendung
von Automobilen zu verbieten Eine weitere Forderung be-
zog sich auf das Verlangen, daß vor Abhaltung von Jahr-
märkten die örtlichen Kreise zu hören sind. Als restlos reif
zur Abschatffung wurden aller Verordnungen bezeichnet, die
noch in den Rahmen der Zwangswirtschaft fallen. Zu den
Stiierfargsen erging das Verlangen, die Steuer nicht mehr
auf der total falschen Grundlage des Umsatzes, sondern viel-
mehr nacb der Lsitöhe des Verdienstes zu berechnen Das neue
Steuerüberleitungsgessetz bringe herbe Enttäuschung und
habe große Erbitteruua in allen Mittelstandskreisen gebracht
Hinsichtlich der Umsatzsteuer sei zu erwarten, dass sie auf ein
Prozent herabgesenkt werd-e. Vor allem wurde es als un-
haltbar bezeichnet, daß Konsumvereine und dergleichen Unter-
nehmen von der Umsatzsteuer befreit bleiben sollen Aucb
hinsichtlich der Aufwertungsfrsage müsse der Gewerbe- und
Kleinhsansdelsstsand bessere Wahrung seiner anteressen ver-
langen-. Die weiteren Erörterungen der Tannan bezogen
sich auf Zweckmäßigkeitsfragen des gemeinsamen Eintkausfs
und vor allem auf die Nabattaewähruna. die den Konsum-
vereinen gegenüber die beste Stütze gebe. Aus den Ver-
Zaudlungen ergab sich weiter, daß die Vereinigung eine ge-
g eihilche Entwickelung genommen habe. Sie wurde ge-
schlossen mit einer Ehrung verdienstvoller Förderer des
Gottes-, der Herren Seuator Bevtbien, Berlin der Kaufleute
Maß-Langenbielau und FernhoslzsLiegniv

Schlefischer Sattlertag. ‘-
Bei sehr zahlreicher Beteiligung hielt der Jnnungsverband

"mtlicher selbständiger Sattler und Tapezierer seiner 11. Ver-
« ndstag in Striegau ab. Die im «Feldschlößchen« abge-
galtenen Verhandlungen wurden vom Verbansdsvorsitzenden
« rai.ise-Bresl.au geleitet. Aus den -Geschäfts- und Kassenberich-
ten ging eine gute Entwicklung im Verbandsbezirk hervor. Die
vbcrschlefischen Jnungen haben sich mit starker Mitgliederzahl
idem Verband angeschlassen. Bundesfekretäv Bögner-Berlin
hielt einen Vortrag über das Thema »Unser Handwerk und der
Neichsfsachverband«, dem sich eine lebhafte Aussprache anschloß.
Ueber die Lage des Tapeziererbernfes und seine Organisationen
sprach Tapezierermeifter Schubert-Breslau und löste damit
“einen anregenden Meinungstausch aus. Dann hielt Obermeister
Jahneerieg ein umfassendes Referat über Kontrakt- und be-
rufliche Angelegenheiten Aus den Anträgen, die dem Verbands-
Jtag unterbreitet wurden, waren zwei solche von den Jnuungen
Reichenbach und Waldenburg hervorzuheben, « welche ziemlich
Ebereinstimmend eine Reorganisation des Prüfungswesens im

 

andwerkskammerbezirt zum Ziel hatten mit der grundlegenden
‚ rage, ob überhaupt zur Zeit in der Handwerkskammer geeig-
nete Prüfungskräfte vorhanden sind, die neuzeitlichen Anfor-
derungen gerecht werden. Aus der Tagung wurde angeregt, in
Den Priifungsausschuß der Handwerkskainmer für das Sattler-
gewerbe den Obermeister Fiebig-Reichenbach und für die Wa-
gensbauerei Wiagenbaumeister Krause-Reichenbach zu wählen,
idoch lehnten diese vorläufig ab und es soll die Regelung dem
Werbandsvorftand übertragen werben. Die Vorstandswahlen er-
gaben die Wiederwahxl sämtlicher bisherigen Vorstandsmitglie-

« er. Nach der Festlegung der Haushaltspläne wurde als näch-
; er Tagungsort Glatz gewählt. Mit der Tagung war auch eine
s ach-Ausstellung von Maschinen, Rohftoffen, Halb- und Fertig-
g abrikaten usw. verbunden, die reichhaltig beschickt war und Viele
s« efucher aufwies.

« Prof. Jofef Partsch it
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Josef Partsch zuletzt

rofessor der Geographie und Direktor des geographischen
eminars an der Universität Leipzig, ist am 22. Juni in Bad

_ amibach am Herzschlag- gestorben
In Joseph Partsch ist ein Schlesier gestorben, dessen Ruf

t übe; die Grenzen alelr deutsch sprechensden Länder ge-
lungen ist. Partsch war der geogravhifchen Wissenschaft der
tzten Jahrzehnte ein Fuhrer geworden, sein Wort galt selbst

auf den internationalen geographischen Kongrefsen und seine
Deutung wird nicht zum geringsten dadurch gekennzeichnet
er in die Jntssrnationale Kommission berufen wurde, der

e Aufgabe der Herausgabe einer internationalen geogra-
ischen Weltkarte übertragen worden war. Die Arbeiten
d Untersuchungen Partschs erstrecken sich über weite Ge-

. »Seine bedeutendsten Werke sind das über »Mittel-
opa-, das in verschiedenen Kultursuvrachen erschienen ist.
er ,,Schlesien»«, sowie seine Arbeiten über Ver .let-
rung zur Eiszeitim Riefengebirge, in den r-
hen und den Mittelgebirgen Deutschlands Als Ergebnis

· ner Reisenund eigener Ausnahmen erschienen von ihm Ab-
_ dlungen über Griechenland und di eInfel Korfu Leukas.

phallonia und Jthaita Auch über Die Deutschen Schnecke-
» e hat er gehandelt und die vielen Arbeiten, die in Fach-
deitfchriften verofentlicht wurden, legen Zeugnis ab von dein
unermüdlich-en Schaffensdrang des Gelehrten
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den Hauptberiuf seines Lebens in feiner Lehrtätigkeit» Vor
allem besaß er die Gabe, die Erdkunde für seine Schüler zu
einer unerschöpflichen Quelle neuer Kenntnisse zu gestalten.
Er gab nicht trockenes Wissen, sondern ließ die Länder und
Völker vor den Aug-en seiner Schüler lebendig erstehen, so
daß die Studenten bei ihm nicht nur Erdkunde lernten, son-
dern auch ein gut Teil Weltverstehen und Wettbegreifein

»· Partschs Geburtsort ist S ch re i b e r h a u im Riesen-
gebirge, wo der Gelehrte am 4. Juli 1851 das Licht der Welt
erblickte. Sein-e wissenschaftliche Ausbildung erhielt er an Der
schlefischen Landesuniversität Breslan. Jn Breslanstus
Dierte er Philosophie, Geschichte·iiinid Geographie, habilitierte
fiel, nach Abschluß seiner Studien und wurde 1876 aufset-
ordentlicher und achtt Jahre später ordentlicher Professor. Fast
zwei Jahrzehnte hindurch hatte er Dann den Vreslauer Lehr-
ftuhl inne, um die Jahrhundertwende war er Rektor der »Uni-
versität, und 1903 erfolgt-e seine Ernennung,zum Geheimen
Regierungrat. Neben der Ausübung seines Lehramies ent-
faltet-e er während seiner Breslauer Zeit auch eine eifrige
Forschertätigkeit, deren Ergebnis in einem Teil der schon ge-
nannten Werke niedergelegt ist. Ostern 1905 berief die Leip-
ziger Universität den Gelehrten als Nachfolger Friedrich
Ratsels und damit wurde Partstch in den Brennpunkt der geo-
giephischen Wissenschaft gestellt. Ols 1914 Der Lehrstuhl für
Erdknnde an der Berliner Universität frei wurde, erhielt
Paitsch einen ehrenvollen Ruf dorthin, dem er keine Folge
leistete» 1922 trat er in den wohlverdienten Nushestand

 

'* Schlcfifcher Dampfkefselübcrwachungsverein. Der
Schlesische Verein zur Ueberwachung von Dampfkesseln hielt
am Dienstag in Breslau seine ordentliche Mitglieder-
versamniluna ab. Der Vorsitzende stattete hierauf den Ge-
schäftsbericht über das vergangene 54. Geschäftsjahr ab.
Nachdem im Jahre 1923-24 infolge der ungünstigen wirt-
schaftlichen Verhältnisse ein klein-er Rückgang in der Zahl der
Vereinsmitglieder stattgefunden hatte, ist diesmal eine Ver-
größerung des Vereins um 60 Mitglieder mit 79 Dampf-
kesseln zu verzeichnen-Am Ende des Berichtsiahres waren
1786 Mitglieder mit 5172 Dsanipftesseln vorhanden An Un-
fälleu und Explosionen waren zu verzeichnen zwei Dampf-
kessel-E1;pilofionen, eine Dampffaßis Explosion, eine Acetvlsen-
gas E.rplofion, ein Unfall, der zur fofortigsen Außer-betrieb-
setzung des Kesses führte und drei weitere kleine Explosionen
Aus dem Rechenschaftsbericht des Oberingenieurs des Ver-
eins- Direktor Zunckel, sei nachstehensdes hervorgehoben: Die
Zahl der 8’ ü h r e r p r ii f n n g e n für Kraftwagen und
Motorräder hat sich gewaltig vermehrt, mit 5839 hat sie sich
gegenüber dem Vorjsehr versechssfacht Zur Ueberwachung
elektrischer Anlagen, die Dem Verein ebenfalls zusteht, ist zu
bemerken, das-; die neue Sicherheitsvorschriften des Verban-
des Deutscher Elektrotechuilser am 1. Illili 1924 in Kraft ge-
treten sind. Zu empfehlen ist der Antisan von Jnstallationss
material, das das Prüfzeichen V. D. E. trägt. Was die Hoch-
antenu e n anbetrifft, so hat es den Anschein, als ob sie
die Btlitzgefahr erhöhen. Nach Erstsattuiig des Kassenberichts
durch den Schatzmeister, Direktor Kolle, und erfolgter Ent-
lastung das Vorstandes, wurden die Riechcnungsprüfer für
das nächste Jahr Yiedergewählt nnd der Haushaltsvlair für
das laufende Rechnungsfahr vorgelegt, der bereits von einem
außerordentlichen Mitgliederversaurnilung genehmigt wurde.

'*‘ Die aufgerufenen Bankiioten. Der gleichzeitige Aufruf
von Reichsdanknoten und Rentenbankscheinen hat in Der Oef-
fentlichkeit zu Jrrtümern geführt. Da der Esndtermin (_5
JU [i 192 5) der beiden Aufrufe in nächste Nähe g«erückt»ift
nnd um die Inhaber der aufgerufenen Noten und Schein-e
vor Schaden zu bewahren, wird noch ein-mal darauf hingewie-
sen, das-; sämtliche Reichsbanknoten deren Ansfangsdatusm vor
dein 11. Oktober 1924 liegt, mit Ablauf des 5. Juli D. J. ihren
Wert verlieren und nach diesem Tage aucle von den Reichs-
sbsankansttalten nicht mehr angenommen werden. Es sind fer-
ner ausgeruer die Rentenbainkscheine zu 50 Rentenmark mit
dem Gntstehirncsstdatum vom 1. November 1928. Diese
Scheine werden noch bis zum 30. September 1925 an Den Kas-
sen scget Reichs-dank gegen gesetzliche Zashlungsmsittel umge-
tan t.

i« Der amtliche und schulmeisterliche Ton. Der Präsident
des Landesfinanzamts Düsselsdorf hat an feine
Beamten folgend-e V e r f ü g un g gerichtet: »Es wird vielfach
Klage darüber geführt, daß die behördlichen Verfügungen,
Zuschriften usw in einem schroffen, sa oft drohenden Tone ab-
gefaßt sind und dadurch den Unwillen der Betroffenen er-
re en. Die mir unterstellten Beamten haben zu bedenken,
da sie lediglich für die Oefsfentlichkeit und im gegebenen Falle
auch für die Personen iihiren Dienst verrichten, mit Denen sie
aus dienstlichem Anlaß ziu verhandeln haben. Jch werde rück-
sichtsloss gegen die Beamten einschreiten, die in Verkennung
ihrer Stellung ihre Verfügungen, Ersuchungss
sch r e i be n, Antworten usw. auf einen T o n abstellen-, der
eine Drohung, Kränkung oder fchulmeifterliche Behandlung
gegenüber dem Publikum im allgemeinen oder einzeln-en Per-
sonen im besonderen erkennen lassen.« — Der Präsident von
Düsfeldorf soll Minister werdenl

"‘ Johannisfeuer im Eulengebirge. Nach althergebrachs
ter Sitte erstrahlten am Dienstag, dem Vorabend des Jo-
hannisfestes im Eulen-gebirge zahlreiche Johannisfeuer die
neuerdings noch vermehrt werden durch die Sonnenwends
feuer verschiedener Vereine, die an verschiedenen Plätzen
wiederstrahlten. Jsm Kern des Eulengebirges haben die ur-
sprünglichen Gefliogensheiten des Absbrennens von Rutenbes
sen und das Drehen von Feiierrädern allerdings vielfach
nachgelassen; sie waren in größerer Zahl nur in der Richtung
nach Silber-beim und über den Frankenfteiner Kreis hinaus
wahrzunehmen, Ein das Nachtdunkel hinaus leuchtete auch
der Strahl der großen elektrischen Beleuchtunasanlage auf
dem Herrleinberge Ein großes Sonnenwendfeuer wurde
auch bei Wsaltersdors abgebrannt ‚

Reichendach. (i? e u e r im F i n a n z a m t) meldeten am
Mittwoch Vormittag Die Signale Der Feuerwehr. Jn dem mäch-
tigen. am Ringe belegenen Gebäude, das das ehemalige Hotcl
»Schwarzer Adler« ist. war in einem Raum des Kaufhauscs
Splittgerber, das nach Dem Ringe zu einen Laden unterhält, in
Brand geraten und zwar hatte die Flamme eines Waschkeffel-
ofens eine kleine eiserne Abzugstüre glühend gemacht, die ihrer-
seits Kartons nnd Holzwolle entzündete. Die Feuerwehr konnte
nur unter großen Schwierigkeiten zu dem enggebauten Brand-
herd gelangen und mußte mit Rauchmasken eindringen

Peterswalduu. (Ein rätselhafter Fall) Viel be-
sprochenwird in hiesiger eGgend das rätselhafte Verschwinden
des Selterwasserfabrikanten Krause in Steinseifersdorf.
der unterhalb der Ulbrichshdhe eine gut gehende Selters
wasserfabrikation unterhielt Er begab sich vor reichlich
einer Woche nach Berslau um dort einen größeren Geldbe-
Wde- ihm abm für {Elüebflinasfdidben an-

  

füefvrochen war. Seitdem fehlt iede.Spn-k bon ibin. 9911::

lging die Nachricht aus Breslau ein, dass Krause dort a
Leiche aus der Oder gelandet wurde, doch habe sich in seinen
Taschen keinerlei Geldbetrag gefunden, obwohl der von ihnf
abgelrobene Betrag 3600 Mk. betragen hatte. Es wird fest-
zustellen fein, wie Krause zu Tode gekommen ist. da es nicht
ausgeschlossen erscheint, daß er das Opfer eines Verbrechens
geworden ist. Krause war eine in der Landschast weitbes
kannte Sberibn'liebifeit. Er wohnte in Steiuseifersdorf völlitl
allein, Da Frau und Söhne von ihm anderwärts Wohnung
genommen haben. _

Wüstcwaltersdorf. tDie »Sieben Kiirfürsien«
bleiben!) Die von der Eigentümerin dieser Gastftätte ge-
pflogenen Unterhandlungen wegen Verlaufs an ein kirchliches
Unternehmen das dort eine Erholuugsstätte in eigener Regie
einrichten und den öffentlichen Gaftwirtfchastsbetrieb eingehen
lassen wollte, haben sich in letzter Stunde zerschlagen und es
wird daher das Etgblisfement für den öffentlichen Verkehr er-
halten bleiben. Zu erwägen wäre es, ob sich nicht auch der Ver-
band der Eulengebirgsvereine für dieses bedeutsamste Einschr-
haus im Hochgebirge interessieren könnte, um es vielleicht später
einmal in eigene Regie zu beklommen

Volkcuhniu. (Das Heim.atfeft.) Die Proben zu
dein Festspiel ,,Bolko« von Fedor Sommer sind nun schon zu·
einem gewissen Abschluß gebracht. Den romantischen Rahmen
des Spiels gibt der innere Hof der Boslkobsurg Die Spiele
beginnen arm Sonnabend den 27. Juni, nachmittags 3 Uhr-
Gefpielt wird an allen Sonnabend- und Sonntagnachinits
tagen vom 27. Juni bis 2. August.

Hirschbcrg. (Statt Todesstrafe fünf Jahre
G efä n g n i s.) Ein Kindesmord beschäftigte das Schwur-
aericht in Hirschbera Das Dienstmädchen Martha Preuß aus
Wüigsdosrf hat ihr am 5. Dezember 1924 geboreneg Kind aus
die Böschnng am Stadtgraben in Breslau gelegt und ihtn mit
dem Fuße ein-en Stoß gegeben, so daß es in den Stadtgraben
gerollt ist. Der Oberstaatsanwalt hielt Mord für vorliegen-d
und beantragte die Todesstrafe. «Der Gerichtshof nahm ie-
Dorf) an, daß die Angeklagte bei der Tat nicht klar überlegen
konnte und verurteilte sie wegen Totschslaa unt-er mildern-den-
1lniständen zu fünf Jahren Gefängnis

kaguitrlDieGeliebteindenBrunnensch acht
geworfen.) Der 28jährige Landwirtfohn Willi Schöps
aus Hagsel knüpfte mit dem Dienstmädchen Maria Neu-gei-
bauer ein Liebesverhältnis an, das im Februar 1923 Die Ge-
burt des ersten uneshelsichen Kindes zur Folge hatte. Ende
1923 wurde die N. wieder schwanger. Sch» der inzwischen ein
neu-es Verhältnis angeknüpft und sich viele Wochen gar nicht
mehr um Die N. gekümimert hatte, bestellte sie am Sonntng
nach Ostern 1924 zu einer AI.i-sspra·che. Die beiden gingen
abends zusanunen von Sbranä’anib, wo die N. damals in Stel-
lung war. nach Haasel Dort warf Sch. die N. in einen tiefen
Brunuensschacht·, um sich so der ihm lästig gewordenen, auf
löseirat drängendeii Geliebten zu entledigen. Da die N. aber
wieder an die Oberfläche gelangt-e und laute Hilferufe aus-
stieß, zog sie der Angeklagte wieder heraus, da er sieh entdeckt
glaubte. Das Schiwurgericht verurteilte Sch. nach 6stiindiger
Verhandlung unter Zubilligusng mildernd-er Umstände zu 3
Jahren Zuchthiauxs und 5 Jahren Ehrverluft bei Anrechnung
von 4 Monaten der erlittenen Untersuchungs-haft.

Greiffcnbcrg. (Ein e Bisa mmrattel wurde gut
der Lsaubaner Starße erlegt. Das Tier hat die stattliche
Länge von 58 cm. und es ist rätelhaft, auf welche Weise es
in den Hof gelangt ist. Auf jeden Fall ist die tschechisckn
Ratte jetzt auch im schlesifchen Jsergebirge eingewandert.

 

Kleine Nachrichten aus Schlesicu. Auf der Strecke Sa-
gan———L.ie-g.n-itz hat sich der Sclu«-ank«en.tvsäsrter Wilhelm Freiberg
aus E n la n am 20. Juni freiwillig überfahren lassen. — Jn
L ü b e n wurde die älteste Seifensiederei der Stadt, von Wei-
gsel, cFreitag morgen ein Raub der Flammen. Als man das
Feuer bemerkte, schlugen die Flammen bereits aus dem Dach-·
stuhle. —-—— Jn Oe l s wohnte dem Turnunterricht auch Schul-
rat Sikltxösnboru bei. Bei einem Sprung, den er den Kindern
vorzeigen wollte, glitt er aus und zog sich einen Bruch des
Wadenbesines zu. ——— Jn B un z la n ist der langjähriger
Schriftlseiter des Stadtblatstes Albert Schubert, im Alter von
G1 Jahren gestorben. —- Der 67jäxhrige Obfthändler Robert
Preller aus T r eb n i t3 stürzte auf dem Frühmasrkt in Bres-
[an so unglücklich von seinem Wagen herab, daß er sofort ver-
starb. —- Der Häusslersohn Siegmund aus Urb an einig
Wurde in einer Kiesgrube verschüttet und konnte nur als
Leiche geborgen werden. — Der neunjährige Sohn des Händ«
lers Mitschke in K r ein) i tz zog sich bei einem Sturz von der
steubodentreppe einen schweren Schädelbruch an.

’V"!

 

Breslauer Schlachtviehmarkt am 24. Juni.

Der Auftrieb betrug: 1088 Rinden 2720 Schweine-, 1361
Rälber, 570 Schafe.

150 RindetUeberft and vom vorigen Markte waren:
55 Schweine, 57 Schafe.

CI mnrDen bezahlt für 50 kg Lebemgewicht in Mark:

24. 6.
Rinden Ochsen: vollst. ausgemäst. . . . . . . . 51--54

vollfleisch. ausgem. 4-—7 Jahre . . . . . . . . . 44——50
jüngere nicht ausgemäst., ältere ausgem. . . . . . 38—43
mäßig genährie jüngere, gut ginährte ältere . . .- . 30-—-36

“Bullen: vollfleisch., ausgewachsene. . . . . . . . 55-—58
vollfletfchige jüngere ...... « . . .« . . . . . 49——54
mäßig genährte jüng. u. gut genähite ältere . .- . 39-—48

Ral ben und Rübe: vollfl., ausgem. Ralb. . . . 52—-58
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . . . . . . 46—49
älere ausgem. wenig entwick. ’üng. Rübe. . . . . 38—-45
mäßig genähite Kühe und Ralben . . . . . . . . 28——37
gering genäbrte Rübe uud Ralben ..... . . . 15—-27

Gering genährtesJungvteh (Fresser) . . —-
Stälber. Dovvellender fernster Mast . . . . . . . .. —-

fünfte Evtafttälber · « :- . · "a . · o I · 0 o O s '—

iuittlere Elttasts u. beste Sauakalben . . . . . . . 60-66
geringe Mast-s und gute Saugkälber . . . . . . . 50-50
gerinchaugkälber ......... . . . . 42—49

Schale. sJJianlämmer u. jüngere Maftbammel . . . 50—-55
ältere Mastbaminel, geringe Mgftlämmer . . . . . 40—4
mäßig genährte Hammel und Schafe . . . . . . . 28—8

V- ideniastschafe: Waftlämmer . . . . . . . -—
thngere Lämmer und Schafe ...... . . . --

Schweine Feitfchweine über 150 kg Lebendgewiht 71-73
oollfl. über 120—15'Jkg Lebendgewicht . . . . . 68——70
vollst. über 100—120 kg Lebenvgeivicht . . . . . 66-—67
vollst. über 80——1()() kg Lebendgewicbt . . . . . 62——65

0011“. bis 80 kg gebenbgmitbt o e o e o o 0 O s ‘—

Sauen und geschnittene über ..... . .. . . . 58—64 
G es ed äfts g a n g: Schweine mittel, fonü langsam. Aus-

gesuchte Stücke über Notiz.



 

Entsetzin
Vom Schützen-fest

Regenschaner auf Regenschaner brachte uns der Vor-
mittag des bergangenen Sonntags, sodaß man wohl ali-
gemeiu annahm, das ganze Fest werde zu Wasser werden.
Über Petrus hatte Einsicht. Mittags hörte ber Regen
auf, bie würmende Sonne kam hervor, ein linder Wind trock-
nete bald alle Regens-süßen unb — das herrlichste
Schüheuwetter war da. Um 3 Uhr bewegte stch der
Iestzug unter großer Beteiligung der hiesigen Vereine und
der Bevölkerung durch die reich geschmückten Straßen nach
dem Schützenhanse. Aus der Feftwiese hatte sich inzwischen
eine große Schar Schanlusiiger ans Stadt unb Land ein-
gefunden, um all bie gebotenen leiblichen unb geiftigen
cenüfse in froher Festeslaune ausznkoften. Bis zum
spüteu Abend herrschte das regste Leben und Treiben.
Im Montag trat eine Utewpause ein, trotzdem war der
Besuch gut. auch wurde eifrig auf 3 Stünden geschossen.
Um Dienstag, dem dritten Festtag, fand das Schießen
nach der Königsscheibeftati. Die Würde des Schützen-
kdnigs errang Herr Fleischermeister Erich Hanke, l. Ritter
Herr Gasthof-s unb Rinobefiher Fritz Wasner, 2. Ritter
Herr Fleischermeister Robert Winde. Bon den Juni-schützen
wurde König Herr Hnbert ainaft, 1. Ritter Herr Fritz
IRaitualb, 2. Ritter Herr Alfred Mindner. Abends 9‘], Uhr
erfolgte der Einmarfch bei Fackelbelenchtung und feenhaf-
ter bengalischer Beleuchtung der Straßen seitens der Bür-
gerschaft. Vei Tanz und zwanglosenr Beisammensein in
Menzels Lokal endete das populürste der Feste unseres
Glühwein.
— Der gefürchtete „Giebenfüläfer“ ist mit dem

27. Juni gekommen, von allen Wettertagen wegen seiner
sagenhast langen Herrschaft bon sieben Wochen am meisten
gefürchtet, vom Landwirt mit Zaaen erwartet, von zahl-
loseu Kinderherzem weil seine Gestaltung entscheiden soll
über der frohen Ferien Verlauf. So oft man es den Ge-
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matern auch schon gesagt hat. daß die Weteorologie so-
wohl nasse Siebenschlüfertaae mit sonnigen Tagesfolgen,
wie sonnige mit endlosen Regenwochen aufweisen kann,-—
sie hören wohl die Botschaft, aber der Glaube fehlt ihnen,
weil man das treffende Beispiel nicht gleich zur Hand hat.
Lassen wir uns die Laune nicht verderben, wenn Sieben-
schlafer ein finsteres Gesicht machen nnd gar etn paar
Tränen vergießen solltet

Ge- ist die behalte Zeit
das Abonnement auf das .Hundsfelder
Stadtblatt« für den Monat Juli d. Js.
zu erneuern, wenn in der Zustellnng des
Blattes keine Unterbrechung eintreten foll.
W

— Saftiger Vortrage-abend von Hans Roßler.
Die Erinnerung an die früheren Rößlerabende wird gewiß auch
dieses Jahr die RößlersAnhänger veranlassen, sich das neue
Programm des Künstlers anzuhören, das ein ausgesucht gutes ist.
Jm ersten Teile bringt der Vortragende heitere Augenblicksbilder
von einer Südamerikafahrt, die er als Vordfnnkoffizier auf einem
großen Auswandererschiffe machte, im zweiten Teile wartet er mit
,.neua lansich lusticha Tälfchheeta ei infer fchläfcha Sprooche«
aufs Wenn man bedenkt, daß Rößler mindestens ein Jahr braucht,
um in der Schläfing herumzukommen, daß also ein Rößlerabend
keine von den immer wieder »zum unwiderruflich letzten Male«
gegebenen Veranstaltungen ist, wird man es verstehen, daß grade
diese Abende allerorts so gut besucht sind.

—- Die Ziehung der Juendherbergslotterie soll in Kürze er-
folgen. Beftellungen find daher schnellstens der Lotterieftelle Bres-
lau 1 Oberpräsidium, slilbrechtftr. 32 aufzugeben, da der Vorrat
bald vergriffen sein dürfte. Die Nachfrage steigt von Tag zu Tag,
was bei den Gewinumöglichkeiten kein Wunder ist. Gewinnt doch
jedes zweite Los, entweder alle gerade oder nngraden Nummern
und für dise Stiele erhält man in einer Anzahl Geschäften bei ei-
nem Einkauf von Mark-b bis 10 sein— Geld zurück, d. h. die
Niete wird mit 50 Pf in Zahlung genommen. Preis des Loses
50 Pf. Hauptgewinn ein Auto, dann folgen Wohnungseinrichtuw
gen, Motorräder, Klavsiere, Faltboote, Silberkästen, Italien- und
Norwegenreifeu, Nähtische, Fahrräderz Nühmaschinen, Schneeschu-
he, Windjacken, Stiefel: unb Messingwaren n. s. w. Der erzielte

 

 Gewinn dient zur Schaffung neuer Jugendherbergen in Schlesien.

 

   Danksagung.
Für die vielen Beweise würmfter

Anteilnahme während der Krankheit
unb beim Heimgange unserer innigst-
geliebteu Tochter nnd Schwester

  

 

Frissen-lese-

firelles Tanz-Vergnügen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Sonntag, den 28. Juni

   Gustav Geschwinde.
 

Elfriede Schubert
sowie für die vielen, schönen Kranz-
spenden sagen wir hierdurch allen
Freunden, Verwandten und Bekann-
ten unseren tiefempsnndensten Dank.

Besondereu Dank Herrn Pfarrer
seh für die trosireichen Worte am
Sarge, dem ev. Kirchenchor sowie
der Mirkauer Schule für die erhe-
benden Gesänge, den Junggesellen
und Jungfrauen für die letztere-
wiesene (ihre.

Mirkau, den 27. Juni 1925.

Die tieftranerndeu

Eltern und nannten.
« 4 1*“. s « Use-«t- I, » «. . .«

     

 

 

Yeerew u. Yitzefammeln
ist- im Wald und Wiese von Rittergut Stein
bei Strafe verboten. Erlaubnisscheine können
im Schloß gekauft werden.

Dom Stein b. Sibyllenort.

solltet-. speise- e. Herrenzimmer
Nenzeirliche Stichen, Sofers

Chaiselougnes n. einzelne Möbel,
reell und preisweri, verkauft

Tilthlrrmäu Richard Glump,
bunbßfelb, Markplaß 2.

sie werden stets entrissen sein,
wenn Sie ihr Schnhwerk aus der

Gsrlitzerstrafze 14
bei Schuhmachermstr. {Intel Milimouku

reparieren lassen.
Ueszanfertignng zu soliden Preisen.
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Genfer Ganzeränzhra
Hierzu ladet freundlichsi ein

seel- a. fierfen-Efebl. ‚Zur flattert-alt

lieosses Tenz-llränzrhen
I- bei guter Mnsik. «-

Es ladet ergebenst ein

Sibyllenort.
Saak und Garten-Etablifsemeut

Er. steiget-releasi-
Gasthaus Ansorge.
Sonntag, den 28. Juni

litesses 'l‘enz-iergnügen
Hierzu ladet sreundlichst ein

serzompsoasjeifeupuo
ebende II!" ehe
setzest-M

 

Sonntag, den 28. Juni

Gr. Familien-stärksten
Hierzu ladet freundlichft ein

Görlitzeastnor zum „mm LI
bmfihenelellliheft hunbefelb.

. Dienstag, den 30. Juni-

 

Sonutag, den 28. Juni

 

Fritz Rippen

 

 

eKisnigealiendlirot

— 61'. melgelsdorl. (Amtsjubiläum). Wie bereits an
dieser Stelle kurz mitgeteilt, wurde am vergangenen Sonntag das
25jührige Amtsjubilänm des Herrn Pfarrer Vörner von der Ge-
meinde festlich begangen. Schon vor dem Gottesdienft brachten
die Jungfrauenvereine, die Franenhilfe. der Kriegervereim der
Jugendbund »Ernst Moritz Arndt« ihre Glückwün che dar. »Im
Namen der Lehrerschaft gratulierte Herr Lehrer Bratlke. Die kirch-
lichen Körperfchaften ließen durch Herrn Lehrer Hoppe ihren
Dank für die treue Arbeit des Jubilars übermitteln nnd ubereichs
ten als änßeres Zeichen der Verehrung ein wundervolles Vild.
Herr Superintendent Kaehler sprach im Namen der Amtsbrüder
des Kirchenkreises und übergab ebenfalls ein Bild. Die Glück-
wunfchfeier war umrahmt oon Gesängen des Weigelsdorfer Kir-
chenchors und des Jungfrauenvereins Saeran, der ebenso wie der
Hundsfelder Jungfrauenverein dem verdienten Leiter der weib-
lichen Jugendpslege im Kreise Oels als auswärtige Gäste ihre-
Wünsche darbrachten. Jm feierlichen Zuge gingen die Teilnehmer
in das Gotteshaus Hier hielt der Jubilar vor einer sehr zahlrei-
chen Gemeinde die Predigt, in der er einen Rückblick auf das-
Amts- und Gemeindeleben gab. Herr Superintendent Kaehler leg-
te feiner Anfprache das Wort zu Grunde: »Sei getreu bis in den
Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben“. Er hob her-
vor, mit welcher Treue Herr Pfarrer Böruer seiner Gemeinde ge-
dient habe und wie diese ihm zu aufrichtigem Dank verpflichtet
sei. Auch im Gotteshause sang der Kirchenchor. Bei dem später
ftattfindenden Festessen, an dem sich außer den Mitgliedern der
kirchlichen Körperfchaften eine Anzahl Gäste beteiligten, wurde
noch einmal des Jubilars und feiner Familie glückwünfchend ge-
dacht. Die ganze Jubilänmsfeier war ein Ehrentag für Pfarrer
und Gemeinde an die man noch lange mit Freude nnd Dankbar-
keit zurückdenken wird.

Eangewlese. Ein Kreisverbandstag der Freier-. Feuerwehren
findet hier am 28. Juni statt, zu welchem die Spitzenverbände
nnd die Herren Amtsvorfteher seitens des Herrn Vorsitzenden des
Kreisfeuerwehrverbandes Oels eingeladen worden find. Tagesord-
nung: Abholung der auswärtigen Wehren um 9'], Uhr am Bahn-
hof. 10 Uhr Kreis-Verbandsfitzung im Schulhaus Langewiefe.
11'], Uhr Schulexerzieren. 12 Uhr Frühstückspause 12']. Uhr
Angriffsübung. 1'], Uhr Mittagspause 3 Uhr Antreten zum Um-
zng. Nachmittags kameradschaftliches Beisammensein. Gartenkow
zert. Abends Tanz in beiden Lokalen.

Kirchliche Nachrichten der evang. Gemeinde.
Sonntag, den 28. b. Mis. (3. n. Trinitatis) 9 Uhr Gottes-

dienft. Pfarrer Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. 10,30 Uhr
Kindergottesdienst. Derselbe. —- Dienstag, den 30. d. Mts., 8 Uhr
abends Bibelftunde im Schwefternhaus Saerau. Pfarrer Höhne.
Sonntag Kollekte für Kirchliche Jugendpflege.

 

   

  
   

Donner-lag 2. Inli »kleine litlrh“

last-set Kassler-ihren. "
Eintritt-kauert a 1,50 M. Vereine
bei Sammelbestellnng im Stadt- _

blatt 1,— M.
1. Teil: Hochdeutsch. Humoriftisches
über Rößlers Buslandreisen als «
Bordfunkossizier. 2. Teil: Schlüsche
Schrei-kein Jhr lacht euch pücklich

itstestelle
über Fasanenzncht auf
bem Wege vom Forst-
haue Pawelwitz bis

 

     
   

abends 7’/2 Uhr: -

 

Stegs-su-
von meinem

Sonntag, den 28. Juni

der Himmel was

Anfang 4 Uhr.

Max bchröteu
zu erlangen.

wurde.

»an Erholungtc

Eine junge

Paul Müller. steht zum Bestan

 

liheumafisehen leiden

fest: lch bin das Reissen los und fühle
mich wie neu geboren. Millionen Menschen
leiden nun an dieser fürchterlichen Krank-
heit, doktem herum, verbrauchen Medika-
mente aller Art, ohne endgültige Heilung

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen

Bitte Freikouvert beifügen.

Walther Jakob, Architekt,

Berlin-Köpenick, Dahlwitzerplatz 7.

 

Kalbelenls
Görlitz Nr. 10.

bei name-ad seszkr Fliege-schul-

verloren
Nach vielen Misserfolgen bin ich endlich ' gegangen, Iscdckhksw

ger erhält Belohnung.
Bbzugebeu bei Friseur.

 

Raimund, Hundsfeld
in überraschend kurzer Zeit befreit worden. « 0b“ “aräßülelm.
Einmal sagte man mir, es sei lschias oder f
Hexenschuss, dann wieder Gicht und weiss Stak m

sonst nach alles. Eins steht

Wandlunng
Traglraft 68m, verkauft
Paul Krause,
Friedens-Da

Drei gut erhaltene-
etftkluisiss

Herrenauzüge,
ein tatenin mit
Weste. zwei

Sommerpaletefs
Größe 48, zu verlaufen.
Wo? sagt die Geschäfts-

 

 
Sehr gut erhaltener

Hinder-
wagen

zu verkaufen.
 

zu verkaufen

Göttinerftr.

Ein Pferd Mutti, Innbslelb, M‘ b- ”10“"-
Weigelsdorferstr. 2.

Eine milchreiche

Halb-lind

 

 

9.
  Knrt Auforgr.

r.
.. _ »

,.«-;.. .« I
maß M. \5:.1.;. im... .

Bienen-
schwärure verkauft
erntet, lang-wirft

mit Kalb
gibt ab

leite Wehe. Illdeehütz. 
 

Persil enthält beste
Seile so reichlich,
dal3 jeder weitere. Steckenpferd-ä;

essen
  

 

  

    

  
   

  
. Zusatz überflüssig

eife sss
die beste Lilienmileheeite

k. zarte, weisse Haut und blend. HENKO
Henkel's Waseh- und
Bleideoda, d a s

Einweichmittel.
Unilbertroffen für

Wäsche u. Hausputz!

schönen Teint. Ferner macht
·: „Dada-Cream"
s rote und spröde Haut weise u. ‚
s nmmetweich. Überall zu haben

inlliundsfela b. ßarßcbmiat

      os-

— -.---» „am

Druck nnd Ierlagi S. laufen". bunblfelb. serantwortlicher Iedakteuri C. stopjestki',IHnn dsfeld."· es gibts-» m WYJSI




